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Im letzten Editorial habe ich aufge-
rufen, als Zünfter die Gegenwart und 
Zukunft unserer Gesellschaft mitzu-
prägen. Dazu gehört auch das Wahl- 
und Stimmrecht wahrzunehmen 
– eine einfache, aber eminent wichtige 
Bürgerpflicht – ich hoffe, Sie sind ihr 
kürzlich auch nachgekommen. Keine 
Pflicht, sondern auf Freiwilligkeit 
basierend und deshalb umso wert-
voller einzuschätzen, sind die vielen 
Einsätze der Zünfte in Basel für das 
soziale Wohl: Tageseinsätze bei einem 
Ausflug mit einem Alters- und Pflege-
heim, Einsätze für Basler Neubürger, 
damit sie Basel besser kennenlernen. 
Sich für die Lehrlingsausbildung 
einzusetzen, wie zum Beispiel bei den 
Goldschmieden, gehört ebenso dazu, 
wie grosszügige Spenden an baslerische 
Institutionen und städtische Projekte. 
Auch die Jungbürgerfeier wäre ohne 
Einsatz der Zünfte im jetzigen Stil 
kaum vorstell- und finanzierbar. Alte 
Traditionen werden neu belebt, wie 
das Schifferstechen auf dem Rhein, 
aber auch Neues, Innovatives wird 
gelebt: Die neu lancierte Innovations-
plattform der Basler Zünfte zeigt, wie 
aktiv und innovativ die Basler Zünfte 
im 2016 sind. Nicht zu unterschät-
zen sind die vielen Zusammenkünfte, 
Mähli und Begegnungen mit Zünfti-
gen und Nicht-Zünftigen, Menschen 
aller Herkunft und sozialer Schichten, 
wo vieles diskutiert und Meinungen 
gemacht werden – eine bürgerliche 
Welt, die ich nicht missen möchte und 
viele junge Menschen auch nicht, wie 
die vielen Neu-Zünfter in den ver-
schiedenen Zünften und Gesellschaf-
ten beweisen. Die Zünfte leben und 
blühen – und wie.

Ich wünsche Ihnen und mir viel Freu-
de und weitere gute Taten.

PD Dr. med. 
Raoul I. Furlano

Vorsitzender 
Meister

ochgeachtete Herren 
Meister, sehr verehrte 
Damen und Herren 
Vorgesetzte, liebwerte 

Zunftschwestern, Zunft- und Ge-
sellschaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

Mit seiner siebenachsigen Fassade, 
dem Mittelrisalit mit Segmentgiebel, 
der Pilastergliederung sowie reichem 
Dekor ist das Wildt‘sche Haus eines 
der schönsten Beispiele des Basler 
Rokoko. 

Im Auftrag des damals wohlha-
bendsten Baslers, des Seidenband-

Von Andreas Hatt, Alt-Meister zu 
Webern, und Paul Schnider, Alt-
Schreiber zu Webern

fabrikanten Jeremias Wildt-Socin, 
wurde es von 1762 bis 1768 nach 
den Plänen des Baumeisters und 
Vermessungsingenieurs Johann Ja-
kob Fechter erbaut. Fechter (1717 
– 1797) gilt als einer der bedeutends-
ten Baumeister der Stadt Basel im 18. 
Jahrhundert. Er erstellte nicht nur 
qualitätsvolle Häuser für die gehobe-
ne Bürgerschaft, sondern pflegte im 
Auftrag des Staates den baslerischen 
Gebäudebestand und realisierte auf-
wendige Vermessungsprojekte.

Der differenzierten architektoni-
schen Gliederung des Äusseren ent-
spricht ein ausgewogener Grundriss 
mit einem gebäudetiefen Vestibül 
und grosszügigen Treppenanlagen.

Die raffinierte Ausstattung der In-
nenräume mit feingliedrigen Stucka-
turen, die Johann Martin Frohweis 
zugeschrieben werden, mit prunk-
vollen Kachelöfen aus den Manufak-
turen Frisching aus Bern, Bachofen 
aus Zürich sowie Hug und Mende 
aus Basel, gemalten Tapeten aus der 
Manufaktur Nothnagel aus Frank-
furt, einem umfangreichen Gemäl-
dezyklus des schwäbischen Malers 
Joseph Esperlin sowie Porträts der 
Besitzer aus der Entstehungszeit des 
Hauses unterstreichen Können und 
Geschmack des berühmten Ebenis-
ten Johann Friedrich Funk d.Ä., der 
mit der Ausstattung des Wildt‘schen 
Hauses betraut war.

Markante Basler Gebäude (III)

Ein kostbares Basler Rokokopalais
Als weiteres Gebäude in Basel, das von einem Zunftbruder erbaut wurde, stellen wir nach dem Blauen Haus am Rhein-
sprung und dem Hotel Des Trois Rois am Blumenrain das Wildt‘sche Haus am Petersplatz vor.
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Unter der gesamten Grundfläche des 
Hauses erstreckt sich ein imposanter 
Gewölbekeller mit seinen Säulen und 
dem Kreuzgewölbe. Der grosse Gar-
ten hinter dem Haus ist nach dem 
Vorbild der französischen Schloss-
gärten gestaltet. Er verfügt über zwei 
klassizistische Brunnen, die vom 
Schwiegersohn von Jeremias Wildt, 
dem Kunstliebhaber Daniel Burck-
hardt, in Auftrag gegeben wurden.

Jeremias Wildt-Socin (J.P.F. Hauck 
1756)

Jeremias Wildt-Socin (1705 – 1790) 
war Seidenbandfabrikant, Grossrat, 
Mitglied des Waisengerichts, von 
1756 bis 1770 Rechenrat, also einer 
der drei Vertreter des Rates im obers-
ten Finanzorgan der Stadt, sowie 
Mitglied der vom Rat eingesetzten 
«Landwirtschaftlichen Commissi-
on». Er besass umfangreichen und 

einträglichen Grundbesitz in Basel 
und auf der Landschaft. Sein Wohn- 
und Geschäftshaus war das Haus 
Zum Gyrengarten («Vorderes Haus») 
an der Hebelstrasse 7, dessen Garten 
sich bis zum Petersplatz hinaufzog. 
Dort oben liess er das Stadtpalais 
(«Hinteres Haus») erbauen, das er al-
lerdings nie selber bewohnte. Es war 
eigentlich für seinen Sohn Jeremi-
as bestimmt, doch starb dieser zwei 
Jahre vor Baubeginn. So wurde die 
repräsentative Liegenschaft zur Mit-
gift für die Tochter Margarethe, die 
das Wildt‘sche Haus 1778 mit ihrem 
Gatten Daniel Burckhardt, Bandfab-
rikant, Grossrat und Kunstsammler, 
bezog.

Jeremias Wildt war ein nüchterner 
und zielbewusster Handelsmann, der 
über seine vielfältigen Aktivitäten 
mit grosser Genauigkeit Buch führ-
te. Er war zünftig bei der E. Zunft 
zu Webern, die ihn 1741 als Sechser 
in den Vorstand wählte. Anekdoten 
bezeugen, dass er schrullenhaft und 
von einer fast krankhaften Ängstlich-
keit erfüllt war. Da er nicht wagte, 
Geld und metallene Gegenstände 
mit blossen Händen anzufassen, trug 
er stets dicke gelbe Lederhandschuhe 
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Zum letzten Mal darf ich Sie, liebe 
Zunftschwestern, Zunft- und Ge-
sellschaftsbrüder «zünftig» grüssen. 
Nach 20 Jahren und 40 Banner-Aus-
gaben kann ich die Redaktion des 
«Informationsblattes für die E. Zünf-
te und E. Gesellschaften der Stadt 
Basel» anschliessend in jüngere Hän-
de legen. Auf unser Stelleninserat in 
Ausgabe 49 ist eine einzige Bewer-

Mit zünftigem Gruss

Broosme ...
Im Januar und Februar 2017 führt 
Sara Janner, Historikerin und Archi-
varin, unter dem Titel «1691 – Die 
erste Basler Revolution. Zur Entste-
hung des sogenannten Zunftregi-
ments», im Rahmen der Volkshoch-
schule beider Basel Interessierte an 
vier Abenden anhand von Original-
quellen in ein zentrales Ereignis der 
Basler Stadt- und Zunftgeschichte 
ein: das sogenannte «Einundneunzi-
ger Wesen» 1690/91, einen komple-
xen sozialen und politischen Konflikt 
innerhalb der Basler Stadtbürger-
schaft, an dem die Zünfte massgeb-
lich beteiligt waren und von dessen 
Ergebnissen die weitere Entwicklung 
der Zünfte im Ancien Régime bis 
zum Ausbruch der Helvetischen Re-
volution stark beeinflusst wurde. Nä-
here Angaben zu Ort, Zeit und Kurs-
geld finden sich im Kursprogramm 
der Volkshochschule 2016/17 oder 
unter: http://www.vhsbb.ch/Kurs.
aspx?nr=223153.

 
An einem schönen Augusttag trafen 
sich sechs Meister und Alt-Meister 
der Webern-Schwesterzünfte von 
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Justin Winkler. Ich habe sie im letz-
ten Banner andern E. Zünften zuge-
ordnet. Wenn der Wurm einmal drin 
ist ...

Nun zur vorliegenden Banner-Ausga-
be. Wir stellen mit dem Wildt‘schen 
Haus erneut ein bekanntes Basler 
Gebäude vor, das dank der Initiati-
ve eines Zunftbruders entstand. Wir 
blicken zurück auf die Ereignisse des 
Sommerhalbjahres mit dem Jubelfest 
der E. Zunft zu Rebleuten, der Hir-
sebreifahrt, die in Basel einen Zwi-

bung eingegangen. Aber die hatte es 
in sich. Die Bewerbung entsprach ge-
nau unseren Anforderungen. Und so 
darf ich jetzt kurz die Person vorstel-
len, die per Banner-Ausgabe 52 mei-
ne Nachfolge antreten wird. Es han-

delt sich um Valérie Herzog, zünftig 
zu Gartnern und zur Akademischen 
Zunft. Frau Herzog ist beruflich als 
Redaktorin tätig und kennt deshalb 
den Job à fond. Und alles Weitere 
lernt man – es ging mir damals auch 
so – von Nummer zu Nummer. Ich 
freue mich, bereits jetzt mit Valérie 
Herzog zusammenzuarbeiten und 
ihr dann die Federführung über un-
ser Blatt übergeben zu dürfen.

Zuerst muss ich mich aber noch ganz 
gehörig löffeln. Ich habe im letzten 
Banner, der Jubiläumsausgabe zum 
50. Erscheinen, einen lieben Zunft-
bruder wortwörtlich aber natürlich 
ungewollt ins Jenseits befördert. 
Von dort hat er sich dann per Mail 
bei mir gemeldet. Also, lieber Guido 
Blum, Alt-Schreiber zum Goldenen 
Stern und ehemaliges Mitglied der 
Banner-Redaktionskommission, auf 
diesem Weg nochmals meine Ent-
schuldigung für dieses Versehen und 
meinen Dank dafür, dass Du mir 
diesen Faux-pas nicht übel genom-
men hast. 
Da nicht nur der guten, sondern 
auch der schlechten Dinge drei sind, 
auch noch meine Entschuldigung an 
die Hausgenossen Lukas Linder und 

Redaktionskommissionssitzung beim Wild-
maa-Horst, im Uhrzeigersinn von links: Va-
lérie Herzog, Max Pusterla, Urs Hasler, Raoul 
Furlano, Erwin Hensch, Andreas Hatt und 
René Gass.	           Foto: Roland Frank
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Wildt’sches Haus

mit sich, um sich vor der Gefahr von 
Grünspanvergiftungen und anderen 
Ansteckungen zu schützen.

Während fünf Generationen blieb 
das Wildt‘sche Haus in Familienbe-
sitz, indem es jeweils über die Töch-
ter weitervererbt wurde. Die letzte 
Eigentümerin war Jenny Kern-His. 
Nach ihrem Tod konnte es dank der 
Initiative von Prof. Alfred Gigon, 
Rektor der Universität und Präsi-
dent der Schweizerischen Akademie 
der Medizinischen Wissenschaften, 
sowie zahlreicher Spenden in den 
Besitz der 1951 neu gegründeten 

Stiftung «Wildt‘sches Haus am Pe-
tersplatz» überführt werden. Nach 
einer umfassenden Renovation 
konnte das Haus 1955 seiner neuen 
Bestimmung übergeben werden: Als 
Stätte der Repräsentation und der 
Begegnung für den Regierungsrat, 
für die Universität und für zahlrei-
che private Anlässe sowie als Sitz der 
Schweizerischen Akademie der Me-
dizinischen Wissenschaften.

Quellen:
–	 Archiv E.E. Zunft zu Webern
–	 Andreas Staehelin/Brigitte Meles: 

Das Wildt‘sche Haus
–	 www.wildtsches-haus.ch
–	 https://de.wikipedia.org/wiki/Wildt-

sches_Haus

schenhalt einschob, dem 3. Schiffer-
stechen der E. Zunft zu Schiffleuten 
und der Jungbürgerfeier, in deren 
Vorfeld es im Blätterwald wieder ein-
mal gesäuselt hat. Wir blicken aber 
auch voraus. Die Baseldytschi Byhni 
feiert ihr 125 Jahr-Jubiläum, und am 
1. Dezember werden zum ersten Mal 
die Preise des Projekts «Innovation 
Basel» verliehen. Mit «Broosme und 
Breesmeli» weisen wir wie immer 
und alleweil auf viele weitere zünftige 
Begebenheiten hin.

Max Pusterla

Basel, Bern, Schaffhausen und Zü-
rich zu einem gemütlichen Mittag-
essen auf der Terrasse des Hotels 
Seerose in Meisterschwanden am 
Hallwilersee. Von den ebenfalls ein-
geladenen Partnerinnen war nur Jut-
ta Hatt dabei. Das war das erste von 
jährlichen Treffen, die anlässlich des 
Jubiläums der Schaffhauser Zünfte 
im Sommer 2011 beschlossen wur-

Von links: Alt-Zunftmeister Jürg Zehn-
der zur Waag Zürich, Alt-Obmann 
Adrian Wildbolz zu Webern Bern, 
Alt-Zunftmeister Peter Corrodi zur 
Waag, Alt-Meister Andreas Hatt zu 
Webern Basel, Alt-Zunftmeister Hans-
Peter Narr zun Webern Schaffhausen, 
Zunftmeister Philippe Welti zur Waag.

Foto: Jutta Hatt 

den. Das von Basel initiierte Kick-
Off-Meeting ist gelungen. Die Fort-
setzung folgt in Zürich, dann in Bern 
und Schaffhausen. Insgesamt besteht 
die Gruppe aus 14 Meistern, Zunft-
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Einer der stilvollen Salons im Wildt’schen Haus am Petersplatz		             Fotos: zVg
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Stefan Wehrle 
Geboren 1957 in Basel
 
Jus-Studium an der Uni Basel, 
1981 Lizenziat, Assistent für 
Strafrecht sowie diverse Volon-
tariate, 1986 Doktorat (mit 
strafrechtlicher Dissertation), 
ab 1987 Gerichtsschreiber am 
Strafgericht Basel-Stadt, 1996 
Anwaltsexamen in Basel, 2001 
bis 2007 Gerichtspräsident am 
Strafgericht Basel-Stadt, seither 
wissenschaftlich und als Anwalt 
tätig.
Ab 2009 Bürgergemeinderat und 
Mitglied der Einbürgerungs-
kommission, seit März 2013 
Bürgerrat (Präsident der Einbür-
gerungskommission und Statt-
halter des Leitungsausschusses 
des Bürgerlichen Waisenhauses), 
seit September 2016 zudem 
Bürgerratspräsident.
Stiftungsratspräsident St. Elisa-
bethenheim, Stiftungsrats
vizepräsident Dandelion, 
Vorstandsmitglied des Basler 
Heimatschutzes, Kassier des 
Vereins Landhof, juristischer 
Beirat der Schweizerischen 
Huntington-Vereinigung, Vor-
standsmitglied CVP Kleinbasel 
und CVP Basel-Stadt.
Mitglied Gartnern-Zunft und 
Akademische Zunft sowie Eh-
rengesellschaft zum Greifen.
Hobbies: Fasnacht (Trommeln), 
Velofahren, Reisen und Brief-
markensammeln.

Was ich den Zünften noch sagen wollte ...

Danggerscheen!
Als Präsident der Einbürgerungskommission möchte ich den Zünften und Gesell-
schaften doppelt danken: erstens für die weitere Durchführung der Jungbürgerfeier 
sowie zweitens für das weniger bekannte Programm «Basel besser kennenlernen» 
für unsere Neubürgerinnen und Neubürger.

Allen Zunftbrüdern und -schwestern, 
die unter OK-Präsident Thommy 
Hediger zum Gelingen der diesjähri-
gen Jungbürgerfeier beigetragen ha-
ben, gebührt grossen Dank! 

Die Stimmung in den Sälen des 
Volkshauses war sehr aufgeräumt 
und das vielseitige Programm ist bei 
den Teilnehmenden gut angekom-
men (Bericht auf Seite 7). Bis nach 
Mitternacht fand auch das Einbür-
gerungs-Quizspiel, an dem sich die 
Bürgergemeinde wie im letzten Jahr 
beteiligte, grossen Anklang.

Von Bürgerratspräsident
Dr. iur. Stefan Wehrle

Die E. Zünfte und E. Gesellschaf-
ten haben nicht nur alle im Kanton 
Basel-Stadt wohnhaften Schweizer 
Bürgerinnen und Bürger des Jahr-
gangs 1998 zur Jungbürgerfeier ein-
geladen, sondern zum zweiten Mal 
auch alle anderen im Kanton leben-
den 18-Jährigen, die die Wohnsitz-
fristen zur Einbürgerung erfüllen. 
Diese vom Bürgerrat vorgeschlage-
ne Kompromisslösung hat sich be-
währt, wobei die Teilnahmequote bei 
den (Noch-) Nicht-Schweizern und 
Schweizerinnen erhebliches Stei-

gerungspotenzial aufweist. Wie im 
letzten Jahr erhalten im Anschluss an 
die Jungbürgerfeier alle eingeladenen 
Nicht-Basler und Nicht-Baslerinnen 
von der Bürgergemeinde ein Schrei-
ben mit der freundlichen Aufforde-
rung, nun doch Schweizer und/oder 
Baslerin zu werden.

Obwohl die E.Zünfte und E.Gesell
schaften seit bald 20 Jahren beim 
Programm «Basel besser kennenler-
nen» tatkräftig mitwirken, dürfte 
dieses den wenigsten Zunftangehö-
rigen bekannt sein. Dieses Angebot 
der Bürgergemeinde richtet sich an 
unsere Neubürgerinnen und Neu-
bürger, die davon auch zahlreich und 
begeistert Gebrauch machen.

In einem Cliquenkeller führt im 
Januar ein ehemaliger Obmaa des 
Fasnachts-Comités als Vertreter der 
Schlüssel-Zunft in die Geheimnisse 
nicht «nur» der Basler Fasnacht ein. 
Kurz vor dem Vogel Gryff erklären 
der Kommunikationsverantwort-
liche der Drei Ehrengesellschaften 
Kleinbasels sowie das vorsitzende Tier 
alle Details zum Kleinbasler Festtag. 
Im Mai bietet die Safran-Zunft einen 
speziellen, im Pharmazie-Museum 
beginnenden Stadtrundgang an.

Der grösste Publikumsaufmarsch 
findet immer im August bei dem von 
der Gartnern-Zunft organisierten 
Blick hinter die Kulissen des Zolli 
statt. Dabei führen sowohl der ehe-
malige als auch der amtierende Zol-
lidirektor jeweils selbst eine Gruppe. 
Im September werden den Neubür-
gerinnen und Neubürgern von ei-
nem Vertreter der E. Zunft zu Wein-
leuten die Geschichte und das Wesen 
der E. Zünfte und E. Gesellschaften 
der Stadt Basel erläutert, bevor ihnen 
in der Zunftstube der beste Zunft-
wein ausgeschenkt wird. Der im An-
tikenmuseum tätige Vorgesetzte der 
E. Zunft zu Hausgenossen erklärt 
im Oktober die Basler Museumsge-
schichte und zeigt zudem die aktuelle 
Ausstellung.

Ausserdem organisiert die Bürger-
gemeinde in eigener Regie im Juni 
eine Führung durch den Tierpark 
Lange Erlen und im November ei-
nen Besuch bei der Roche. Neu im 
Programm ist auch eine pädagogi-
sche und kunsthistorische Führung 
durchs Bürgerliche Waisenhaus.

Beim Angebot «Basel besser kennen-
lernen» arbeiten nicht nur sämtliche 
Zunft- und Gesellschaftsvertreter 
ehrenamtlich, die jeweiligen Zünfte 
und Gesellschaften offerieren unse-
ren Neubürgerinnen und Neubür-
gern auch immer auf eigene Kosten 
einen Apéro. Für dieses wirklich tolle 
Engagement wollte ich mich im Na-
men der Bürgergemeinde schon lan-
ge ganz herzlich bedanken!

meistern und Obmännern respektive 
Alt-Meistern. Nach dem Motto «les 
absent ont toujours tort» werden 
nächstes Jahr sicher mehr dabei sein.
Viele gemeinsame Erinnerungen 
sorgten für angeregte Gespräche und 
für den Fortbestand der zünftigen 
Freundschaften.		     AH

Am Lieschtlemer Banntag 2016 wa-
ren Basler Zünfter und Gesellschafter 
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... und Breesmeli – hier in der Rotte 4 – erneut stark 
vertreten, von links: Gesangsmagis-
ter Franz Hartmann, Alt-Rottenchef 
René Steinle, Webern-Altmeister 
Andreas Brenner, Rottenchef Werner 
Fischer, Rebhaus-Statthalter Claude 
Beranek, Hären-Statthalter Rolf Je-
ger, Gartnern-Meister Stephan Gass-
mann, Schneidern-Altmeister René 
Gass, Schneidern-Meister Michi 
Wartmann und Schneidern-Banner-
herr Matthias Ilg.

 
Heinz Polivka, Alt-Vorgesetzter der 
E. Zunft zu Gartnern, hat nach 
jahrelangem Verfassen von Gart-
nern-Jahrbüchern beschlossen, die 
Wirtschaftsgeschichte von Basel 
aufzuarbeiten. Entstanden ist nach 
zehnjähriger Arbeit «Basel und sei-
ne Wirtschaft – eine Zeitreise durch 
2000 Jahre». Die Zeitreise beginnt 
mit einer keltischen Handelsnieder-
lassung auf dem «alten Gaswerk-

areal» im Jahr 150 vor Christus und 
führt zur ersten Anlage der heuti-
gen Stadt im achten Jahrhundert auf 
den Münstersporn zur Bischofsresi-
denz. Mit dem Bau der Stadtmauer 
im elften Jahrhundert wechselte die 
Hof- zu einer Stadtwirtschaft; in die-
se Zeit fällt auch die Entstehung der 
Zünfte. Stadtprivilegien verpfände-

te der verschuldete Bischof an den 
zünftigen Rat. Konzil, Messeprivi-
leg, Bürgeruniversität, Beginn der 
Papierherstellung und Buchdruck 
im 15. Jahrhundert sowie die spätere 
Reformation gaben der Stadt wichti-
ge Impulse für die spätere Industri-
alisierung. Die interessante Zeitreise 
durch Basels Wirtschaftsgeschichte, 
in der auch die Kantonstrennung 
nicht fehlt, endet mit Beginn des ers-
ten Weltkriegs. Das Buch kann beim 
Verlag Merker im Effingerhof, Lenz-
burg, für Fr. 65.– bestellt werden. vk.
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www.innovationbasel.ch
Geglückter Start der Plattform für innovative Köpfe
Die Idee, aus den Reihen der Basler Zünfte und Ehrengesellschaften eine Platt-
form für innovative Köpfe zu kreieren, fand zunftintern grossen Zuspruch. Das 
Meisterbott gab für das Projekt, das von Härenmeister René Thoma geleitet wird, 
alsbald grünes Licht und auch Signale aus anderen Kreisen waren durchwegs 
positiv. 

Für das Team um René Thoma war 
dies Motivation genug, um nicht nur 
die notwendigen Sponsoren für «In-
novation Basel» zu finden, sondern 
auch um innert kürzester Zeit die 
Theorie in die Praxis umzusetzen. 
So war «Innovation Basel» im Juni 
bereits so weit gediehen, dass die 
Homepage aufgeschaltet und die re-
gionale Medienlandschaft informiert 
werden konnte.

Von Dominic Willimann

Ebenso wurde das World Wide Web 
genutzt, um das Projekt über mög-
lichst vielen Kanäle zu verbreiten 
und dadurch potenzielle Interessen-
ten zu erreichen. Kurz darauf kam 
die erste innovative Idee in den elek-
tronischen Briefkasten, gefolgt von 
ein paar weiteren, ehe sich die Ka-
denz der Projekteingaben nach den 

Schulsommerferien merklich erhöh-
te. Das hatte seinen Grund: Ende 
September lief die Eingabefrist ab. 
So lagen dem Projektteam rund 40 
Ideen vor, aus denen die zehn besten 
ausgewählt wurden. Natürlich muss-
ten die Vorschläge den wichtigsten 
Kriterien entsprechen, also einen Be-
zug zu Basel haben und realistisch, 
also umsetzbar sein und einen hohen 
innovativen Gehalt aufweisen. 

Nun sind die involvierten Köpfe 
drauf und dran, ihre Präsentationen 
vorzubereiten. Am 1. Dezember, 
ab 18 Uhr, werden die ausgewähl-
ten Projekte einer Jury vorgestellt, 
danach findet die Prämierung statt. 
Der Anlass bei «launchlabs» im Gun-
deldingerfeld (Dornacherstrasse 192, 
Basel) ist für alle Interessierten offen. 
Das Dabeisein am finalen Event ist 
eine Möglichkeit für alle, die das 

Projekt in seiner Endphase mit ihrer 
Anwesenheit und ihrem Knowhow 
unterstützen wollen. Kurzum: Die 
Idee braucht an diesem Abend und 
natürlich auch später die Trägerschaft 
aus Zünften und Gesellschaften. 

Die Finalisten werden für ihren Auf-
wand nicht nur finanziell entschä-
digt. Ziel des Projekts ist es eben, 
dass grosse Netzwerk der Zünfte und 
Ehrengesellschaften zu nutzen. Rund 
5000 Zunftbrüder und -schwestern 
vereinen eine einmalige Plattform an 
Berufen und Interessen. Die Finalis-
ten sollen davon profitieren können. 
In diesem Punkt unterscheidet sich 
«Innovation Basel» auch im wesentli-
chen von ähnlichen Angeboten. Die 
Plattform soll, unterstützt durch eine 
Online-Präsenz, physisch stattfin-
den. 

Nach dem 1. Dezember ist «Innova-
tion Basel» für die Preisträger noch 
nicht beendet. Drei und sechs Mo-
nate später müssen sie ein Kurzvideo 
ihres Projekts drehen und das Kern-
team von «Innovation Basel» über 

die weiteren Schritte des Vorhabens 
in Kenntnis setzen. So ist die Nach-
haltigkeit der Idee gewährleistet.

Parallel dazu wird die Arbeitsgrup-
pe von «Innovation Basel» das erste 
Jahr des Projekts analysieren und auf 
die nächste Ausschreibung im 2017 
hinarbeiten. Die ersten Monate von 
«Innovation Basel» haben schliesslich 
gezeigt, dass der Goodwill von vie-
len Seiten gegenüber der Idee, mit 
der sich die Zünfte und Ehrengesell-
schaften gegen aussen öffnen, gross 
ist. Dieser Schwung soll genutzt 
werden, damit «Innovation Basel» 
keine Eintagesfliege bleibt, sondern 
zu einem Markenzeichen der Bas-
ler Zünfte und Ehrengesellschaften 
wird.

650 Jahre E.E. Zunft zu Rebleuten

Ein rauschendes Jubiläum

Es war ein nicht alltägliches Fest, der 
Jubiläumsanlass zum 650-jährigen 
Bestehen der E. Zunft zu Rebleuten. 
Es begann unter den Kastanienbäu-
men des Münsterplatzes, wo in offe-
nen Zelten, vom drohenden Regen 
geschützt, Kaffee und Gipfeli serviert 

wurden. So gestärkt begab sich die 
mehrere hundert Personen umfassen-
de Gästeschar zum eigentlichen Fest-
akt ins Münster, wo sie von Müns-
terpfarrerin Dr. Caroline Schröder 
Field willkommen geheissen wurde. 
Sie beleuchtete die Geschichte der 

Zünfte als politische Macht 
im Staat und wies auch da-
rauf hin, welche entschei-
dende Rolle die Zünfte in 
der Reformationsbewegung 
gespielt hatten. Ihr folgte 
am Rednerpult Rebhaus-
Meister Edi Etter, der seinen 
Stolz nicht verhehlen konn-
te, vor einer so imposanten 
Kulisse sprechen zu dürfen. 
Regierungspräsident Dr. 
Guy Morin überbrachte die 
Grüsse des Regierungsrates. 
Frau Prof. Dr. Dr. h.c. An-
drea Schenker-Wicki, die 
Rektorin der Universität 
Basel, beleuchtete in ihrer 
Festansprache die Bedeu-
tung der Basler Zünfte als 
Förderer des einheimischen 
Handwerks und als Vorreiter 
des heute so hochgelobten 
dualen Bildungssystem. Zwischenap-
plaus erntete sie für ihre Bemerkung, 
dass die Basler Zünfte und Gesell-
schaften im Grunde genommen eine 
Erfolgsgeschichte sind.

Für die musikalischen Intermezzi 
zwischen den einzelnen Reden sorg-
ten einerseits die Mädchenkantorei 
Basel und andererseits die Knaben-
kantorei Basel, die mit ihren munte-

Für die musikalische Umrahmung der Feierstunde im Münster waren die Knabenkantorei Basel 
und auch die Mädchenkantorei Basel besorgt.

Die Festansprache zum 650-Jahr-Jubiläum der E. Zunft 
zu Rebleuten hielt Uni-Rekorin Andrea Schenker Wicki.

ren Liedern viel zur guten Stimmung 
im Münster beitrugen.

Anschliessend an die Feierstunde 
kredenzten die Rebleute auf dem 
Münsterplatz einen Apéro, an dem 
sich auch anwesende Touristen güt-
lich taten, ehe zum Abmarsch an den 
bis dahin geheim gehaltenen «Ver-
pflegungsort» getrommelt wurde. 
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Ein besonderes Bijou der Basler Ver-
einskultur und Theaterszene kann 
einen runden Geburtstag feiern: Be-
reits im vorletzten Jahrhundert wur-
de die Baseldytschi Bihni gegründet. 
Noch heute geniessen Dutzende Ak-
tive und weit über tausend Passive 
das Vereinsleben und insbesondere 
die unterhaltsamen Inszenierungen 
im Kellertheater im Lohnhof.

Von Matthias Steiger,
Mitglied der Baseldytsche Bihni

Wo einst die Träume von Ganoven 
ein jähes Ende fanden, gehen heute 
die Träume von Theaterbegeisterten 
glorreich in Erfüllung: Im Lohnhof 
ist seit Mitte der 1990er Jahre das 
Kellertheater der Baseldytsche Bihni 
zu finden. Doch bis der Verein eine 
eigene Spielstätte eröffnen konnte, 
war es ein weiter und spannender 
Weg. 

125 Jahre Baseldytschi Bihni
Tradition in 3D – Guet, ass es sie git
In lockerer Folge haben wir bereits Vereine, Organisationen oder Gesellschaften 
vorgestellt, die sich in Basel vor über 100 Jahren etabliert haben und die noch 
heute aktiv am kulturellen Leben unserer Stadt teilnehmen. Nach dem Wurzen-
grabenkämmerli, der Club zur Alten Klappe – als Beispiele – stellen wir heute die 
Baseldytschi Bihni etwas näher vor.

Im Jahr 1892 hätten die Gäste einer 
Hochzeitsfeier wohl nicht zu träu-
men gewagt, dass «ihr» Verein noch 
so lange so viele Menschen erfreu-
en könnte. Damals gründete diese 
fröhliche Runde die «Dramatische 
Gesellschaft Basel». Sinn und Zweck 
war «die Pflege und Veredelung ge-
selliger Unterhaltung», wie es in den 
ersten Vereinsstatuten hiess. Rund 
30 Jahre nach der Vereinsgründung 
einigte man sich auf den neuen, ein-
facheren Namen: «Dialektgruppe 
Baseldytschi Bihni».

Es bestand jedoch das Problem, dass 
der Verein noch gar keine eigene 
Bühne hatte. Damals, im Jahr 1925, 
wurden die Stücke der Baseldytsche 
Bihni bis zu 30 Mal in einem gemie-
teten Raum in der Stadt aufgeführt 
– vor allem im Küchlin-Theater, in 
der Mustermesse und im Stadtthe-
ater. Der Verein fand später aber 

glücklicherweise 
ein erstes eigenes 
Zuhause: An-
fang der 1960er 
Jahre konnte das 
Theater an der 
Leonhardstrasse 
7 eröffnet wer-
den. Seit Mitte 
der 1990er Jahre 
ist das Kellerthe-
ater im Lohnhof 
nun das «Wohn-
zimmer» des Tra-
ditionsvereins. 
Spätestens seit 
diesem Zeit-

punkt ist die «Baseldytschi Bihni» 
fest in der Stadtkultur verankert und 
nicht mehr aus Basel wegzudenken.

Konzeptioneller Wandel
Seit der Gründung des Vereins gab 
es aber nicht nur eine äussere Er-
frischungskur, sondern auch einen 
konzeptionellen Wandel, was die 
«Baseldytschi Bihni» bis heute posi-
tiv prägt. Gewisse Traditionen wur-
den bewusst erhalten, verstärkt und 
gepflegt: So wird beispielsweise jedes 
Jahr ein spannendes Theaterstück 
ausgesucht und nicht nur sorgfältig 
in den Basler Dialekt übersetzt, auch 
die Handlung wird in die Basler Um-
gebung und Gesellschaft übertragen.

«Auch heute noch stehen ambitio-
nierte Laienschauspieler unter Anlei-
tung einer professionellen Regie auf 
der Bühne. Dies garantiert die hohe 
Qualität der Aufführungen», erklärt 
Remo Gallacchi, Präsident der Basel-
dytsche Bihni. Roland Niederer, Pro-

Das aktuelle Schauspielensemble 2016.

Programmheft 2016/2017	           Fotos zVg

duktionsleiter und Vizepräsident der 
Baseldytsche Bihni, ergänzt: «Na-
türlich dürfen unsere Schauspieler 
auf der Bühne sprechen, wie ihnen 
der Schnabel gewachsen ist, doch 
die Pflege des Basler Dialekts liegt 
uns noch immer am Herzen.» Beide 
sind stolz auf die vielen Traditionen, 
die im Kellertheater im Lohnhof ge-
lebt werden. So war die Baseldytschi 
Bihni auch das erste Kellertheater, 
das keinen Eintritt verlangte. Noch 
heute muss das Publikum für ein 
Theaterbillett bei der Baseldytsche 
Bihni nicht bezahlen, sondern füttert 
nach der Vorstellung eine zur Kasse 
umfunktionierte Trommel – von den 

Vereinsmitgliedern liebevoll «Drim-
meli» genannt. Die Baseldytschi Bih-
ni finanziert sich lediglich aus dieser 
Kollekte und den Beiträgen der Pas-
sivmitglieder.

Ausserdem wäre die Baseldytschi Bih-
ni ohne den Idealismus der aktiven 
Vereinsmitglieder wohl längst gestor-
ben. Heute frönen über 100 Aktive 
(Schauspieler, Techniker, Souffleu-
sen, Garderobieren ...) ihrem Hobby 
auf, hinter und neben den Brettern, 
die die Welt bedeuten. «Sie setze sich 
yy, fir die baseldytschi Theaterkultu-
ur – eerenamtlig notabeene!» schrieb 
einst der Basler Alt-Ständerat Carl 
Miville zum 100-Jahr-Jubiläum der 
Baseldytsche Bihni. Auch 25 Jahre 
später ist dies immer noch der Fall.

Start zur Jubiläums-Saison
In der Jubiläumssaison 2016/2017 
wird nun die Komödie «Dr Otel-
lo daarf nit blatze» gezeigt. Bereits 
zum vierten Mal treibt hier Regisseur 
Tom Müller sein Schauspiel-Ensem-
ble zu Höchstleistungen. Das Stück 
spielt im Basel der 1930er Jahre: Der 
berühmteste Tenor der Welt, Tito 
Merelli, soll im Basler Stadttheater 
den «Otello» singen. Es heisst, wer 
den Weltstar einmal erlebt hat, ist 
danach nicht mehr derselbe. So malt 
es sich der Direktor des Stadttheaters 
zumindest aus. Doch es kommt ein 
wenig anders... 

Das Kellertheater im Lohnhof öffnet 
seine Tore aber auch für unterhaltsa-
me Gastspiele: In diesem Jahr ehrt 
beispielsweise das Duo Thomas Vet-
terli und Stefan Onitsch den verstor-
benen Ruedi Walter. Anlässlich des 
100. Geburtstags des grossen Volks-
schauspielers zeigen sie am 10. De-
zember 2016 ihr Bühnenprogramm 
«Jässodu!».

So lässt die Baseldytschi Bihni in der 
Spielzeit 2016/2017 gleich doppelt 
die Korken knallen. Im Kellerthea-
ter im Lohnhof wird weiterhin alles 
so vorbereitet, damit die Zuschaue-
rinnen und Zuschauer ihrem Alltag 
entfliehen können und Theaterträu-
me in Erfüllung gehen.Aktivmitglieder vor dem Theater an der Lienertstrasse 7 (1992)
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Hirsebreifahrt 2016
Zwischenhalt unter der Johanniterbrücke

Gemäss dem diesjährigen Fahrpro-
gramm der Zürcher Delegation be-
stehend aus Mitgliedern der Zunft 
zu Schiffleuten, der Schützengesell-
schaft der Stadt Zürich, der Gesell-
schaft der Bogenschützen in Zürich, 
der Stadtmusik Zürich und dem 
Limmat-Club Zürich, dauerte die 
Fahrt nicht 20 Stunden nonstop wie 
in den Anfängen. 2016 war man ge-
mäss «Fahrprogramm» dreieinhalb 
Tage unterwegs. Vom Zürcher Lin-
denhof gings am ersten Tag bis in 
die Bäderstadt Baden. Am zweiten 
Tag war Rheinfelden das Ziel, das 
jedoch nicht per Schiff angefahren 
werden konnte. Wegen Hochwasser 
war die Schifffahrt gesperrt und die 
Boote mussten auf Lastwagen verla-

3. Schifferstechen der E. Zunft zu Schiffleuten

Die Trophäe wandert erneut 
nach Zürich

Es war dem OK-Präsident vorbe-
halten, neben einer Vielzahl von 
hochgeachteten Herren Zunft- und 
Gesellschafts-Meistern auch die ein-
heimischen Regierungsräte Chris-
toph Brutschin, Baschi Dürr, Lukas

Von Christoph Eberle, 
Statthalter E.E. Zunft zu Schiffleuten

Engelberger sowie Toni Lauber aus 
dem Nachbarkanton, Vertreter des 
Bürgerrates und der Sponsoren so-

den werden. Am dritten Tag war Ziel 
und Übernachtungsort Breisach. Am 
vierten Tag erreichten die Zürcher 
dann nachmittags Strassburg. 

Dass ein Zwischenhalt in Basel 
zum Programm gehört ist selbst-
verständlich. Mit Langschiffen des 
Wasserfahrvereins Horburg wurden 
die Zürcher Gäste bei der Schleuse 
Birsfelden in Empfang genommen 
und ans Kleinbasler Ufer unter der 
Johanniterbrücke geleitet. Begrüsst 
wurden sie dort von den Zunftspie-
len der E. Zünfte zu Schiffleuten 
und zu Fischern sowie von Delega-
tion des Regierungsrates des Kantons 
Basel-Stadt, des Bürgerrates der Stadt 
Basel, des Fünfer-Ausschusses der 

Wie in der Frühjahrs-Ausgabe des Basler Banners angekündigt, ist das Jahr 2016 
ein «Hirsebrei-Jahr». Alle zehn Jahre sind Zürcher Zünfter unterwegs, um per 
Boot von der Limmatstadt nach Strassburg zu fahren. Mit einem Topf Hirsebrei 
an Bord und einem Zwischenhalt in Basel.

Auch die durchzogene Wetterlage hielt die vielen wackeren und standfesten Schif-
ferstecher, die zahlreichen Basler Prominenten, Ehrengäste, Vertreter der Sponso-
ren und die vielen Festbesucher nicht davon ab, am packenden Wettkampf auf der 
Kraftwerksinsel teilzunehmen oder ihn sich anzusehen.

wie zahlreiche weitere Ehrengäste zu 
begrüssen.

Stephan Schindler, Meister E.E. 
Zunft zu Schiffleuten, verpackte in 
seiner «zünftigen» Rede seinen gros-
sen Dank an die vielen Helfer, Spon-
soren, Inserenten, das OK sowie an 
den Wasserfahrverein Birsfelden, der 
die Infrastruktur stellte und für den 
Festbetrieb zuständig war. Regie-
rungsrat Christoph Brutschin gelang 
es anschliessend, einen interessanten 

historischen Rückblick des Schiffer-
stechens mit dem Wert der Schwei-
zer Wasserkraftwerke zu verbinden. 

Wettkampf der Aktiven steuerte auf 
das erwartete Finale zu
Jeder, der vor dem Wettkampf einen 
Tipp abgab, hatte die Sieger der letz-

Basler Zünfte und Gesellschaften, ei-
nigen weiteren Zunftmeistern, eini-
gen Zunftbannern sowie Vertretern 
der Wasserfahrvereine.

Dass zum Apéro, der übrigens auch 
der Bevölkerung kredenzt wurde, 
neben einem Glässchen Wysse auch 
Grussbotschaften ausgetauscht wur-
den, gehört zur Tradition. So spra-

ten beiden Stechen auf seiner Rech-
nung. Gewann doch Andreas Krebs 
vom Limmat-Club Zürich das Basler 
Stechen 2013 und Pan Thurneysen, 
zu Schiffleuten, das Zürcherstechen 
2014. Trotz vieler spannender Wett-
kämpfe und hochkarätiger Heraus-
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Das vereinigte Spiel der E. Zunft zu Fischern und zu Schiffleuten begrüsste die Gäste aus Zürich 
unter der Johanniterbrücke.

chen Baschi Dürr für die Basler 
Kantonsregierung, Raphael Golta 
für den Stadtrat von Zürich, Stephan 
Wehrle für den Bürgerrat der Stadt 
Basel sowie die Zunftmeister Lorenz 
Cairoli, zu Fischern Basel, und Peter 
K. Neuenschwander, zu Schiffleuten 
Zürich. 

Die knurrenden Mägen wurden an-
schliessend mit Grilladen und einem 
Salatbuffet, zubereitet von treuen 
Seelen des WFV Horburg, gestillt, 
sodass die Zürcher Hirsebreifahrer 
wohlgestärkt mit ihren Schiffen Tu-
ricum, Limmat, Storch und Züri-
Leu gestärkt die Weiterfahrt in Rich-
tung Breisach antreten konnen.

Erwin Hensch und Max Pusterla,
beide zu Fischern

Auf den Langschiffen des Wasserfahrvereins 
Horburg wurden die Zürcher Hirsebrei-Fahrer 
vor der Wettsteinbrücke in Basel willkommen 
geheissen.		         Fotos: Erwin Hensch

Besonders bejubelt wurde der Stich der Herren Regierungsräte von Basel-Stadt und Basel-Land-
schaft. Beide wurden dabei «nass», wobei Toni Lauber (BL, rechts) um Sekundenbruchteile später 
im Wasser landete als Baschi Dürr (BS) und somit den Stich für sich entschied.	

Foto: Max Pusterla
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Dank den Zünften wieder in ruhigem Gewässer

Die Jungbürgerfeier dient auch 
der Integration

Der Umstand, dass zusätzlich zu 
den im Kanton (Basel, Riehen und 
Bettingen) ansässigen 18-Jährigen 
mit Schweizer Bürgerrecht auch alle 
gleichaltrigen Volljährigen mit einer 
ausländischen Staatsbürgerschaft, 
welche die Einbürgerungskriterien 
für unseren Kanton erfüllen (seit 
sechs Jahren in der Schweiz leben, 
davon mindestens zwei Jahre in Ba-
sel, und die hiesigen Schulen besuch-
ten) zum Fest eingeladen werden, 

Von Andreas Hatt,
Alt Meister zu Webern

gibt dem «ehemals vaterländischen» 
Anlass unter dem Aspekt der Integ-
ration einen wesentlichen zusätzli-
chen und neuen Inhalt. Verstehen 
wir doch unter Integration, die Auf-
nahme von Immigranten in das nati-
onale Sozialgefüge mit dem Ziel, das 
Zusammenleben der einheimischen 
und ausländischen Wohnbevölke-
rung auf der Grundlage der Werte 
unserer Bundesverfassung und ge-
genseitiger Achtung und Toleranz zu 
fördern. Dass die Basler E. Zünfte 
und E. Gesellschaften mit der JBF 
dazu einen Beitrag leisten, entspricht 
durchaus ihrer in der Zunftordnung 
genannten Zweckbestimmung.

350 kamen zum Festessen ...
Das Organisationskomitee lud gegen 
1‘500 junge Männer und Frauen mit 
Jahrgang 1998 ein, darunter über 

Die Einladung zur Jungbürgerfeier 2016 stand unter dem Motto «Lounge-spirit». 
«Enjoy the sense of community.» Auf den ersten Blick gerade mal zwei englische 
Schlagworte! Für die Jungbürgerfeier haben sie jedoch gewollt einen tieferen Sinn. 
«Lounge-spirit» steht für grosszügige, exklusive, gemütliche, komfortable, erholsa-
me, entspannte Atmosphäre und Stimmung. «Enjoy the sense of community» ist 
die Aufforderung, den Gemeinschaftssinn mit Freude zu leben.

300, die (noch) keinen Schweizer 
Pass haben. Im schön renovierten 
und hellen Saal des Volkshauses di-
nierten an sechs langen, festlich ge-
deckten Tafeln rund 350 Teilnehmer, 
darunter auch einige ohne Schweizer 
Pass. Serviert wurde ein Dreigang-
Festmenu. Und die Sommeliers der 
E. Zunft zu Schuhmachern sorg-
ten aufmerksam für «kontrollierten 
Weingenuss» dazu.

Während des Essens riss die fünf-
köpfige Jungbürger-Band «Weird Fi-
shes», die wenige Tage vor dem Fest 
spontan ihren Auftritt ankündigte, 
alle Anwesenden jeglichen Alters in 
ihren Bann, sorgte für gute Stim-
mung und erntete frenetischen Ap-
plaus. Erstmals wurde für den ersten 
Teil des Abends ein Moderator enga-
giert. Dani von Wattenwyl erklärte 
den Ablauf der Feier und stellte OK-
Präsident Thomas Hediger sowie 
Andrea Weiss und Petra Huber vom 
Kreativ-Team vor. Ferner präsen-
tierte er die beiden Festredner: Den 
Vorsitzenden Meister Raoul Furla-
no und Grossratspräsidentin Domi-
nique König-Lüdin. Vor Beginn der 
Feier, beim Apéro für die Gäste und 
Medien, überbrachte Regierungsrat 
Lukas Engelberger die Grüsse der 
Regierung und unterstrich die Be-
deutung dieses Anlasses für unseren 
Kanton.
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Rund 350 Jungbürgerinnen und Jungbürger wurden im festlich geschmückten Saal des Volkshau-
ses mit einem Dreigang-Festmenü verköstigt.

forderer – letzter Widersacher war 
Bruno Brodmann vom Rhein Club 
Basel – kam es schliesslich zum alles 
entscheidenden Finalstich, «der Bro-
cken von Zürich» gegen «den Fels 
von Basel»! Der Knall, als die beiden 
aufeinander krachten, hörte man 
wohl bis ans Zürcher Seeufer, wohin 
der Pokal des Basler Schifferstechens 
auch wieder zurückwanderte. Andre-
as Krebs behielt das bessere Ende für 
sich.

Fortsetzung von Seite 6
Schifferstechen

Um diesen Wanderpreis der E. Zunft zu 
Schiffleuten wurde bereits zum dritten Mal 
gekämpft. Ein weiteres Mal ging er nach 
Zürich. Die Siegerehrung auf dem Trockenen, 
von links: Bruno Brodmann, Chris Eberle, 
Andi Krebs, Pan Thurneysen und Schiffleute-
Meister Stephan Schindler.

Fotos: Max Pusterla/Edith Zogg

Regierungsrat des Kantons Basel-
Landschaft. Toni Lauber «krachte» 
somit im Halbfinal auf Christoph 
Weiland, dem es gelang, Toni Lau-
ber mit einem meisterlichen Stich 
von der Plattform zu stechen. Es 
kam somit zum nicht erwarteten fi-
nalen «Meisterstich» zwischen Raoul 
Furlano und Christoph Weiland. Als 
Grossrat André Auderset, zu Schiff-
leuten, der auch dieses Jahr als «Spea-
ker» und Medienchef auftrat, den Fi-
nalstich ankündigte und die beiden 
Schiffe aufeinander losfuhren, stieg 
der Lärmpegel über das «erlaub-

Highlight Prominentenwettkampf
Schon der erste Stich zwischen Guy 
Lachappelle, CEO der Basler Kanto-
nalbank, und Peter Blumer, Direk-
tor der Gebäudeversicherung Basel-
Stadt, war hart umkämpft. Beide 
fanden ihren Weg in den Bach, wo-
bei Guy Lachappelle ein paar Hun-
dertstelsekunden später eintauchte 
und den Stich so für sich entschied. 
Im hartumkämpften Halbfinal hat-
te er gegen den Schmiedenmeister 
Christoph Weiland das Nachsehen 
und schied aus. Lorenz Cairoli, der 
mutige Meister der E. Zunft zu Fi-
schern, war in der ersten Runde 
gegen Christoph Weiland gewichts-
mässig im Nachteil und konnte dies 
auch mit grossem Kampfgeist nicht 
wett machen. 

In der anderen Tableauhälfte setz-
te sich der Vorsitzende Meister und 
Meister E.E. Zunft zum Goldenen 
Stern, Raoul Furlano, mit all seiner 
Erfahrung aus drei Schifferstechen 
gegen den mit guter Technik agie-
renden René Thoma, Meister E.E. 
Gesellschaft zu Hären, durch. Dies 
bevor es zum mit Hochspannung er-
warteten Aufeinandertreffen der Re-
gierungsräte Baschi Dürr (BS) und 
Toni Lauber (BL) kam. 

Da beide unter grossem Beifall «nass» 
wurden und im Rhein landeten, ent-
schied auch hier der Zeitpunkt des 
Eintauchens. Dieser sprach für den 

te» Niveau. Raoul Furlano half dies 
wenig und auch all seine Erfahrung 
nützte gegen den erstmals antreten-
den Schmiedenmeister nicht viel. Er 
landete dort, wo alle anderen Her-
ausforderer von Christoph Weiland 
gelandet waren ... in unserem gelieb-
ten Bach! 

Jetzt freut man sich schon auf die 
nächsten Schifferstechen in Basel 
oder in Zürich. Erwähnt sei noch, 
dass die Berner Gesellschaft zu Schiff-
leuten künftig ebenfalls ein Schiffer-
stechen austragen will. Damit käme 
es dann zu einem jährlichen Austra-
gungsrhythmus.
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... über 600 feierten bis in die frü-
hen Morgenstunden
Ab 22:30 Uhr kamen noch rund 280 
«Friends» dazu, sodass sich weit über 
600 Jugendliche in den verschiede-
nen Lounges und Bars mit unter-
schiedlichsten Angeboten, wie Ka-
raoke, Play4You, Catch Game und 
Casino amüsierten oder im Hof bis 
drei Uhr früh chillten. Auch der Fo-
tostand und der von DJs aufgelegte 
Sound begeisterten. Und sogar die 
POLIT-Lounge für Fragen zur Ein-
bürgerung verzeichnete regen Zu-
spruch.

Da die Basler E. Zünfte und E. Ge-
sellschaften voll hinter der heutigen 
«neuen» Form der JBF stehen, ist 
es ihnen gelungen, im September 
im Volkshaus eine grossartige Fei-
er zu veranstalten. Das OK und die 
unzähligen Helfer aus zahlreichen 
Korporationen haben ein herzhaftes 
Lob und ein zünftiges Dankeschön 
verdient. Und auch von Seiten der 
Basler Regierung ist ihnen volle An-
erkennung für diese Leistung gewiss.

Ein Erfolg mit Vergangenheit und 
Zukunft
Nach der Jungbürgerfeier 2015 in 
einer nicht sehr einladenden Mes-

Fortsetzung von Seite 7

Jungbürgerfeier sehalle mit insgesamt nur 241 Teil-
nehmenden darf festgestellt werden, 
dass das OK in diesem Jahr auf den 
Erfolgspfad der früheren Jahre zu-
rück gefunden hat. Das Konzept, zu-
sammen mit den Schweizer Bürgern 
auch die Jahrgänger einzuladen, die 
die Einbürgerungskriterien erfüllen, 
hat sich bewährt, auch wenn die Teil-
nahme der noch nicht Eingebürger-
ten eher bescheiden war. Da bleibt 
zu überlegen, wie das noch verbes-
sert werden kann. Am Konzept der 
Feier kann es nicht liegen. Vielleicht 
braucht es noch mehr frühzeitige In-
formation. Vielleicht können dies-
jährige Teilnehmer als Botschafter 
fürs nächste Jahr eingesetzt werden. 
Natürlich hängt der Erfolg zu einem 
guten Teil auch davon ab, wie gross 
einerseits bei den Ausländern die 
Bereitschaft ist, sich zu integrieren, 
und andererseits bei den Schweizern, 
sich gegenüber den hier wohnenden 
Ausländern zu öffnen. Zweifelsohne 
aber ist die Jungbürgerfeier ein wert-
volles Instrument zur Förderung der 
Integration. Denn ohne erfolgreiche 
Integration dürfte das friedliche Zu-
sammenleben in Basel mit den Jah-
ren tendenziell schwieriger werden. 
Es steht den Basler E. Zünften und 
E. Gesellschaften deshalb gut an, bei 
ihrem traditionellen Engagement für 
unsere Stadt die Aspekte der Integra-
tion vermehrt einzubeziehen. So wie 
es das OK JBF 2016 vorgemacht hat.

Zusammen mit zwei Jungbürgern begrüsst Raoul I. Furlano, Vorsitzender Meister der Basler 
Zünfte und Gesellschaften, die anwesenden Jungbürgerinnen und Jungbürger sowie die Gäste aus 
Politik und Gesellschaft.				          Fotos: Andreas Hatt/Paul Wichert

Die zum Zunftmahl 
geladenen Gäste, un-
ter denen sich auch 
Grossratspräsidentin 
Dominique König-
Lüdin, die Spitzen 
der Bürgergemeinde 
und Anton Lauber 
als Repräsentant der 
Landschäftler Re-
gierung befanden, 
hatten hinter dem 
Rebleute-Spiel und 
den Bannern aller 
Basler Zünfte und 
Gesellschaften mehr 
als einen Kilometer 
Fussmarsch zu ab-
solvieren. Bei der 
Letzimauer im St. 
Alban-Tal wurden sie 
schliesslich in einem 
eigens fürs Rebleu-
te-Jubiläum aufge-
stellten Zelt mit einem köstlichen 
Vier-Gang-Menü verpflegt. Und wie 
zünftig nicht aussergewöhnlich, sei 

Edi Etter, Meister der jubilierenden E. Zunft zu Rebleuten, begrüsst 
im Basler Münster gleich mehrere Hundert Zunftbrüder und Eh-
rengäste.				               Fotos: Max Pusterla

es für manche an diesem 11. Juni 
2016 recht spät geworden ...   

Max Pusterla

Fortsetzung von Seite 4

E. E. Zunft zu 
Rebleuten 
Jubiläum

Spannungsfeld Zunftschwestern
Seit 1998 ist Andrea Weiss 
ein sehr engagiertes und 
wichtiges Mitglied des 
OK Jungbürgerfeier. Im 
November 2005 äusserte 
sie sich auf Seite 3 unserer 
Ausgabe Nr. 29 über ihr 
Empfinden gegenüber den 
Zünften. Hier folgt nun, 
sozusagen als Fortsetzung, 
eine aktualisierte Beurtei-
lung.

Ich geniesse das Privileg, 
in einer sonst nicht zu-
gänglichen Zunftstube 
Gast zu sein. Und spätestens der 
offerierte Zunftwein ist etwas Be-
sonderes und verbindet uns. Uns 
verbindet auch ein Ziel oder – was 
mich betrifft – eigentlich vielmehr 
der Weg. Viele am Tisch sind zünf-
tig, sonst wären sie vermutlich nicht 
hier. Einige nicht, und sie sind trotz-
dem da. Was mich begeistert, ist das 
Engagement für eine lokale Sache. 
Das OK der Jungbürgerfeier und die 
damit verbunden Berührungen mit 
den Zünften und Gesellschaften sind 
zudem ein Garant für wunderbar 
bereichernde Begegnungen. Doch 
nicht in allen Belangen sind wir uns 
einig: Keine «Schwestern, höchstens 
Brüderinnen», aber eigentlich lieber 
gar keine Frauen. Oder doch? Aber 
warum? Warum etwas ändern? Oder 
warum nicht?

Ich möchte/man muss keine Femi-
nistin sein, um die Frage, ob sich 
Zünfte für Frauen öffnen sollten, mit 
ja zu beantworten. Ist doch selbstver-
ständlich! Ich möchte die Frage ger-

ne umdrehen: Was spricht dagegen? 
Jede Erklärung scheint fadenschei-
nig, da die historischen Bedingungen 
nicht mehr gelten und da, laut eige-
ner Aussage, «die E. Zünfte und E. 
Gesellschaften der Stadt Basel basle-
rische Traditionen zukunftsorientiert 
pflegen.»

Selber einer Zunft beizutreten, steht 
für mich nicht im Vordergrund. Ich 
erlaube mir, unabhängig zu sein und 
mich auch ohne Mitgliedschaft zuge-
hörig zu fühlen. Als Teil der Bürger-
schaft gehöre ich ja quasi zur Basis 
der Basler Zünfte und Gesellschaften 
und bin damit sogar in deren Auf-
sicht (Bürgergemeinderat) wählbar.

Ich habe keine Sorge, dass sich die 
Zünfte auch ohne meine persönliche 
Intervention in den nächsten Jahren 
zünftig in die richtige Richtung wei-
terentwickeln – die ersten Schritte 
sind ja bereits getan. Nur keine Angst 
vor dem eigenen Mut!

Andrea Weiss

JBF-OK-Mitglied Andrea Weiss	       Foto: Andreas Hatt
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Broosme ... Ein zünftiges Engagement für 
unsere Mundart

Die E. Zunft zu Rebleuten setzt sich 
mit einem namhaften fünfstelligen Be-
trag für die Pflege und Förderung von 
Dialekt in unseren Basler Kindergär-
ten ein.

Das Erlernen fremder Sprachen ist 
für die spätere Bildung und Entwick-
lung sehr wichtig. Dies gilt auch für 
die deutsche Hochsprache. So macht 
es Sinn, dass Kinder schon sehr früh, 
also im Kindergartenalter mit der 
Schriftsprache vertraut gemacht wer-
den, fremdsprachige Kinder sogar 
schon im Vorkindergarten-Alter.

Dabei darf jedoch die Mundart 
nicht zu kurz kommen, sondern 
muss gleichwertig gefördert werden. 
Denn Dialekt, unsere mündliche 
Kommunikation, ist ein Kulturgut 
und braucht wie jede andere Sprache 
eine sorgfältige Pflege. Aus verschie-
denen Gründen besteht heute eine 

latente Gefahr, dass Dialekte auch 
in der Schweiz stark und nachhaltig 
verfälscht, verdrängt, wenn nicht gar 
zerstört werden.

Bezüglich unserer Kindergärten be-
stehen zwar gleichwertige Ziele für 
Hochdeutsch und Dialekt. Aber da-
für müssen dem Lehrpersonal auch 
Hilfsmittel für die Förderung und 
Pflege unserer Mundart zur Verfü-
gung stehen.

Der Verein «Basler IG Dialekt» hat 
nun dank grosszügiger Starthilfe der 
E. Zunft zu Rebleuten – ein Betrag 
in fünfstelliger Höhe – mit Michael 
Luisier ein Projekt erarbeiten lassen. 
Der «Sproochschatz» soll bei den 
Kindern mit Spielen, Stadtausflü-
gen, Geschichten, Versen und Lie-
dern Lust, Freude und Nutzung der 
Mundart fördern. Das Erziehungsde-
partement begrüsst und unterstützt 
das Vorhaben ausdrücklich. Eine Ar-
beitsgruppe für Texte, Musik, Gestal-
tung und Animation wird die grosse 
Arbeit noch in diesem Jahr aufneh-
men. Voraussetzung ist allerdings 
die Sicherung der erforderlichen Fi-
nanzen. Dazu haben die E. Zunft zu 
Rebleuten und die CMS bereits ei-
nen ganz zünftigen Startschuss gege-
ben. Weitere Hilfe ist hoch willkom-
men (www.igdialekt.ch).

Felix Rudolf von Rohr, alt Statthalter 
E.E. Zunft zum Schlüssel

Die beiden Organisatoren Urs Gri-
bi und Sergio Pesenti konnten 33 
Mitglieder aus sage und schreibe 14 
Basler Zünften und Gesellschaften 
zum jährlichen Zunft-Golfturnier, 
das bereits zum 15. Mal ausgetragen 
wurde, auf dem idyllischen Golfkurs 
Markgräflerland in Kandern begrüs-
sen. Wie üblich startete der Tag mit 
einem heissen Café, dem Einspielen, 
um die grosse Nervosität zu besiegen 
und mit grosser Erwartung auf das 
Gelingen des ersten Drives. Warmer 
Fleischkäse erwartete die Teilnehmer 
nach neun Löchern. Nach der ver-
dienten Dusche wurde der Apéro, 
gestiftet vom letztjährigen Netto-
Sieger Sergio Pesenti (zum Goldenen 

Strahlende Gesichter bei, von links: 
Christoph Eberle, Vertreter der Basler 
Kantonalbank; Antonio Signori, Net-
to-Sieger; Giusi Villani von der BKB; 
Roger Jenni, Brutto-Sieger; Sergio Pe-
senti und Urs Gribi, die Organisatoren 
des Turniers.

Stern), bei Sonnenuntergang auf der 
Terrasse genossen. Golf wurde aber 
auch gespielt. Der Golfkurs Mark-
gräflerland in Kandern ist ein sport-
licher Platz, der golferisch und kör-
perlich den Spielern alles abverlangt. 
Ältere Semester sind dabei auf einen 
Cart angewiesen. Der Netto-Sieg 
und somit die Wander-Kanne ging 
an Antonio Signori (bereits Netto-
Sieger im 2014, zu Schmieden) mit 
38 Netto Punkten, der damit sein 
Handicap unterspielte. Der Brutto-
Sieg mit guten 24 Punkten ging 
zum 13. Mal an Roger Jenni (zu 
Fischern). Last but not least gehört 
auch den Sponsoren der Preise, der 
Basler Kantonalbank und Laurent-
Perrier (Champagner), der herzliche 
Dank aller Teilnehmer, sowie allen, 
die zu diesem gelungenen Anlass bei-
getragen haben. Man freut sich jetzt 
schon auf die 16. Ausgabe, die am 
22. September 2017 in La Largue 
stattfinden wird.

 
1417 beschloss die Stadt Basel, alle 
Gassen und Plätze pflästern zu las-
sen. Gut für die Karrer und Karren-
salber, die im diesjährigen Jahrbuch 

der E. Zunft zu Gartnern nebst der 
Zunftchronik im Mittelpunkt ste-
hen. Der Vorgesetzte und Kulturbe-
auftragte Urs Albisser und sein Re-
daktionsteam haben die Geschichte 
der Waren- und Personentrans-
porte, sprich: Karrer, Fuhrhalter, 
Droschken als Vorläufer der Taxis 
und schliesslich die Entstehung des 
öffentlichen Verkehrs in Basel in 
höchst interessanter Weise beleuch-
tet. Das Jahrbuch wurde an der Gart-
nern-Maibowle vorgestellt, wo Mei-
ster Stephan Gassmann auch an die 
Kehrseite der durch den öffentlichen 
Verkehr entstandenen grenzenlosen 
Mobilität erinnerte und gleichzeitig 
an unsere geistige Mobilität appel-
lierte. Die ganze Welt sei in Bewe-
gung, dies aber nicht von allen ganz 
freiwillig.			        vh.

 

Nach über 20 Jahren verabschiede-
te sich Hans-Peter Fontana von der 
Saffre. Per Mitte Jahr war sein Pacht-
vertrag mit der E. Zunft zu Safran 
abgelaufen. Während der zwei De-
zennien als Saffre-Wirt erlebte Fon-
tana unvergessliche Momente, sodass 
er mit grosser Zufriedenheit zurück-
blicken kann. Inzwischen hat er sich 
an seine neue Lebenssituation mit 
weniger Stress, weniger Verpflichtun-
gen und mehr Zeit für Familie und 
Freunde schon fast gewöhnt. Per 1. 
August hat Alex Kaden offiziell die 
Pacht in der Safran-Zunft angetre-
ten. Durch die Übergabe an den von 
der Kunsthalle her bekannten Gast-
ronomen konnten in der Saffre alle 
Arbeitsplätze gesichert werden.

 
Hohen Besuch durfte kürzlich die E. 
Gesellschaft zum Greifen empfan-
gen. Die Zürcher Zunft zu Wiedi-
kon unternahm ihren Sommer-Aus-
flug von der Limmat an den Rhein. 
Der Greifen-Vorstand hatte dazu für 
die Zürcher ein unterhalt- und lehr-
sames Programm zusammengestellt. 
Nach der Ankunft in Basel SBB be-
gab man sich in den Barbara-Keller 
zu einem Willkommens-Apéro. An-
schliessend dislozierten die Zürcher 

Zöifter ins Historische Museum am 
Barfüsserplatz, wo ihnen die Zunft-
Ausstellung kompetent näher ge-
bracht wurde. Ein weiterer Marsch 
führte ins Rathaus, wo im Gross-
ratssaal die obligaten Nettigkeiten 
ausgetauscht wurde. Zouft-Meister 
Felix Blumer lobte Basel und Grei-
fenmeister Raymond Schmid wuss-
te selbstverständlich über Zürich 
nur Gutes zu berichten. Via Müns-
ter- und Klingental-Fähre – die Ge-
sellschaft wurde zweigeteilt – gings 
schliesslich ins Merian zum Nacht-
essen.

Ein illustres Duo auf dem «Bock» im 
Grossratssaal: Greifen-Meister Ray-

mond Schmid (links) und Wetterfrosch 
Felix Blumer, Meister der Zunft zu 
Wiedikon. 	     Foto: Max Pusterla

 
Die Basler Zunftgemeinde hat sich 
nicht vergrössert, auch wenn kürzlich 
die Meldung durch die Presse ging, 
dass die Gründung einer «Ehrenwer-
ten Brauerzunft Region Basel» er-
folgt sei. Und auch wenn Zunftmeis-
ter Istvan Akos sich mit Bierkelch 
und Zunftkette den rund 70 anwe-
senden Bierfreunden und Bierfreun-
dinnen präsentierte, bleibt die Basler 
Zunftordnung unverändert bei 30 
Korporationen, den 20 E. Zünften 
im Gross- und den drei E. Gesell-
schaften im Kleinbasel, den fünf E. 
Vorstadtgesellschaften, der Bürger-
korporation Kleinhüningen und der 
Gesellschaft der Freuerschützen. Üb-
rigens: Brauer sind zünftig bei der E. 
Zunft zu Rebleuten beheimatet.
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen in 
den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

Agenda
19. November	 Zunftball im Zunfthaus (ab 19 Uhr)
1. März 2017		  Aschermittwoch

 www.hausgenossen.ch

Agenda
1. März 2017	 Aschermittwoch

 www.weinleuten.ch

Agenda
5. November	 Sozialanlass
15. November	 Zunftstamm
24. Januar 2017	 Zunftstamm
1. März	 Aschermittwoch
18. April	 Zunftstamm

Vergabungen
Die Zunft hat im Jahr 2015 Vergabungen in der Ge-
samthöhe von rund 56‘000 Franken getätigt. Neben 
Spenden an diverse soziale und kulturelle Vereinigun-
gen verzeichnet die Vergabungsliste grössere Beträge 
an das Zentrum Selbsthilfe sowie an den Erlen-Verein 
für das neue Wisentgehege.

	www.safranzunft.ch

Agenda
8. November	 5. Saffre-Lunch, Zunfthaus
13. Dezember	 6. Saffre-Lunch, Zunfthaus
13. Januar 2017	 Vogel Gryff
21. Januar		 Fabian-Sebastian-Mähli, Zunfthaus
1. März	 Aschermittwoch, Zunfthaus

 www.rebleutenzunft.ch

Agenda
28. Januar 2017	 Altherrenmähli in der Kunsthalle
1. April	 Wyschiff, Verleihung «Wolf»
7. April	 Altvorgesetzten-Mähli 
	 (Vorstand und Altvorgesetzte)
25. Mai	 Urban-Mähli mit dem Vorstand 
	 Weinleuten-Zunft
Aufnahmen
Philipp Kuhn		  Schüler
Patrick Lauber		  Kaufmann
Christoph Metzger	 Head Corporate Accounting
Antonio Natoli		  kfm. Angestellter
Marco Natoli		  Student
Sebastian Ribi		  Molekularbiologe
Benedikt Vogt		  Koch in Ausbildung

Vergabungen
Die Zunft unterstützt auch im Jahr 2016 wieder 
viele Basler Institutionen mit rund 120‘000 Franken. 
Insgesamt sind es rund 30 soziale und gemeinnützige 
Institutionen, die in den Genuss einer finanziellen 
Vergabung kommen. 

Varia
Rolf Doebelin, Francis Haering, Peter Heitz, Peter 
Stirnimann, Prof. Dr. Alfred Strohmeier, Dr. Peter 
Strohmeier, Rolf Süffert, Dr. Christoph Waldmann 
und Raymond Wiederkehr feiern 40 Jahre Zunftmit-
gliedchaft. Sie werden mit dem Veteranenbecher geehrt.

Agenda
3. Mai 2017	 Frühling-Zunfthock
11. Juni	 Zunftwanderung

Aufnahmen
Michael Bahnert		  Autor/Journalist
Francescantono Candio	 Vermögensverwalter/
		  Finanzanalyst
Serge Richterich		  Wagenführer/Kontrolleur
Remo Paul Soland	 Buschauffeur

 www.schmiedenzunft.ch
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

 www.zunftzuschuhmachern.ch
Agenda
17. November	 Stubenhock auf der Zunftstube, 
	 19 Uhr
22. November	 Zunftsenioren: Besuch Historisches 
	 Museum Basel
5. Dezember	 Monatshock im Rest. Rheinfelderhof
17. Dezember	 Weihnachtsfeier der über 
	 75-Jährigen
3. Januar 2017	 Neujahrsapéro auf der Zunftstube
6. Februar	 Monatshock im Rest. Rheinfelderhof
29. März	 Stubenhock auf der Zunfstube mit 
	 Offenlegung Jahresrechnung
3. April	 Monatshock im Rest. Rheinfelderhof
13. Mai	 Zunftanlass in Basel

 www.gerbernzunft.ch
Agenda
8. Dezember	 Schlussbott, Vorgesetzte, Zunftstube 
	 Löwenzorn
6. Januar 2017	 Augustin Schnell Mähli der 
	 Vorgesetzten und Altvorgesetzten im 
	 Löwenzorn
12. Januar	 Bott, Vorgesetzte, Zunftstube 
	 Löwenzorn
16. Februar	 Bott, Vorgesetzte, Zunftstube 
	 Löwenzorn
23. März	 Rechnungsbott im Löwensaal 
	 Löwenzorn
11. Mai	 Bott, Vorgesetzte, Zunftstube 
	 Löwenzorn

Aufnahmen
Marco Angelini		  Vermögensverwalter
Peter Böglin		  Dr. sc. CEO Neutrik AG
Philippe Born		  Carrossier
Patrick H. Greiner-Bachmann 	 Bankier
Kevin MacCabe		  Jurist
Dieter Martin		  Eisenbetonzeichner
Lukas Schick		  Student

 www.schneidernzunft-basel.ch

Agenda
14. November	 Führung von Sylvia Badini durch 
	 die Kunstausstellung ARTE in 
	 Binningen.
19. November	 St. Gotman-Mänli
5. Dezember	 Jahresend-Stamm mit Partnern

16. Dezember	 Besuch Baseldytschi Bihni
7. März 2017	 Ausflug der Alten Garde
3. April	 Spielübung
13. Mai	 Spielbummel

Zunftstamm: Jeden 1. Montag im Monat ab 18 Uhr 
im Restaurant Löwenzorn

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

Agenda
13. Dezember	 Waldweihnacht
13. Mai 2017	 Zunftanlass

	 www.gartnernzunft.ch

Agenda
21. November	 Zunftreferat
1. Januar 2017	 Neijoorsaadringgete am 
	 Dreizackbrunnen
14. Januar	 Neijoorsgallere
23. Januar	 Zunftstamm 1
17. März	 Gertrudenmääli
3. April	 Zunftstamm 2
8. Mai	 Mai-Bowle

Aufnahmen
Valérie Herzog		  Apothekerin, Redaktorin
Peter Walter Lindinger          Drug Regulatory Affairs
Eveline Schönau		  dipl. Pflegefachfrau
Natasa Vujic		  Dipl. Ing., Landschaftsarchitektin

 www.metzgernzunft-basel.ch

Agenda
Mai 2017	 Zunftausflug

Aufnahmen
Cyrill Jauslin		  Student
Roger Leisinger		  Treuhänder

 www.spinnwettern.ch

Agenda
2. Dezember	 Vorgesetzten-Essen

Aufnahmen
Raymond Burkhart, Lukas Frei, Pascal Frei, Georges 
Gäumann

	 www.zunftzumgoldenerstern.ch

Agenda
25. November	 Wäbere-Mähli (Vorgesetzte zu 
	 Webern und Zum Goldenen Stern)
27. November	 Adventsessen der Vorgesetzten und 
	 Altvorgesetzten
13. Dezember	 1. Winteranlass: Referat Dr. Kathrin 
	 Gerlach, Institut für Rechtsmedizin
1. Januar 2017	 Neijoorsaadringgede 2017
24. März	 Fatio-Mähli

Aufnahmen
Benjamin Bissmann	 Student
Nico Jonasch		  Unternehmer im Gartenbau
Florian Müri		  Student
Patrick Müri		  Flight Dispatcher
Sven Ruf		  Student

	 www.himmelzunft-basel.ch

Agenda
13. Dezember	 1. Gemeinsamer Winteranlass. 
	 Vortrag über Rechtsmedizin. 
	 Restaurant zur Mägd



11

Mitte Mai 2017	 Altersheimausflug 
	 Alterszentrum Wiesendamm

Aufnahme
Hans Saladin		  Chauffeur

 www.feuerschützen.ch

Agenda
24. November	 Matchessen
17. Dezember	 Wildbretschiessen
5. Januar 2017	 Dreikönigsanlass
16. März	 Ordentliche Mitgliederversammlung
18. März	 Delegiertenversammlung KSV 
	 Basel-Stadt

Aufnahme
Dr. Lienhard Gywar	 Arzt

1. Januar 2017	 Neijoorsadringgete, 11 Uhr 
	 am Dreizackbrunnen
6. Januar	 Arthur Silbernagel-Mähli
März/April	 2. Gemeinsamer Winteranlass

 www.webernzunft.ch

Agenda
Seniore-Dräff: 21. November, 19. Dezember, 23. Ja-
nuar 2017, 27. Februar, 27. März, 24. April, 22. Mai, 
jeweils montags gemäss Einladung von Leo Wenger

Zumpfthogg: 6. Dezember, 3. Januar 2017, 7. Februar, 
14. März, 4. April, 2. Mai, jeweils dienstags ab 18.30 
Uhr im Restaurant Schnabel

Spiilprob: 21. November

Stubenhogg: 29. November, 5. Dezember

	 www.fischernzunft-basel.ch

Agenda
28. November	 Monats-Hock
19. Dezember	 Monats-Hock
23. Januar 2017	 Monats-Hock
10. Februar	 54. Valentins-Mähli
27. Februar	 Monats-Hock
27. März	 Monats-Hock
24. April	 Monats-Hock

Aufnahmen
Flavio Marras		  IT-Administrator 
		  (Ziegler Schweiz AG)
Marco Moracchi		  Spediteur
		  (Schenker Schweiz AG)
Marc Morgenthaler	 Gastronom/Geschäftsführer 
		  (Mövenpick)
Thomas Rauschenbach	 Elektromonteur/
		  Instandhaltungsfachmann (BVB)

 www.schiffleuten-basel.ch

Agenda
1. Januar 2017	 Neujahrsantrinken am 
	 Dreizackbrunnen
10. Februar	 Valentinsmahl 
Stamm: Jeden zweiten Donnerstag im Monat ab 18 
Uhr im Restaurant Löwenzorn

Aufnahmen
Jean-Claude Gsponer	 Inhaber Gsponer Consulting 
		  Group International AG
Thomas Koller		  Berater und Projektleiter IWB
Manuel Unterfinger	 Allrounder im Unterhalt BVB
Charles Zollinger		 Inhaber Thamesbrook 
		  International Consulting

Agenda
25. November		 Dies academicus, gemäss Einladung
3. Januar 2017	 Privatissimum von Dr. Sara Janner
15. Februar	 Privatissimum von Felix Moor
23. März	 Privatissimum von Thomas 
	 Preiswerk
13. Mai	 Bummel, Bott und Nachtessen

Aufnahmen
Valérie Herzog		  Dipl. pharm.
Nicole Kuster-Simon	 Dr. iur.
Nora Refaeil		  Dr. iur. LLM
Sarah Staehelin		  lic.phil.
Annina von Planta	 lic.phil.
Christoph Schäfer	 lic.rer.pol.

    www.vogel-gryff.ch

3 E
Agenda
4. November	 Kleine Mähli aller Drei Ehren-
	 gesellschaften
3. Dezember	 Vorgesetztenessen im Café Spitz
7. Dezember	 Aufsichtskommission und 
	 Allgemeine Vorgesetztenversamm-
	 lung im Café Spitz
5. Januar 2017	 Interne Aufnahme der neuen 
	 Gesellschaftsbrüder im Café Spitz
9. Januar	 Tischreservation für das Gryffemähli 
	 2017 im Café Spitz
13. Januar	 Vogel Gryff 2017 unter dem Vorsitz 
	 E.E. Gesellschaft zum Rebhaus

Rebhaus
Stamm: Jeden zweiten Mittwoch im Monat ab 18 Uhr 
im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Hären
Stamm. Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Schwalbennest des Café Spitz

Greifen
Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Restaurant Fischerstube

     
Mägd
Agenda
22. November	 Bürositzung 2016-4
26. Januar 2017	 Neujahrsessen mit Damen
7. Februar	 Bürositzung 2017-1
29. März	 Jahresversammlung, Nachtessen mit 
	 Altvorgesetzten
9. Mai	 Bürositzung 2017-2

Mägd-Stamm: jeweils Dienstag ab 18 Uhr – 8. No-
vember, 6. Dezember, 10. Januar 2017, 7. Februar 
(erst ab 19.30 Uhr), 14. März, 25. April, 27. Mai (erst 
ab 19.30 Uhr)
	 	
Krähe
Agenda
19. November	 Stern aufhängen
24. November	 Vergabungssitzung
15. Dezember	 Hock, ev. mit Gästen
7. Januar 2017	 Weihnachtstern abhängen
Januar	 Damenmähli
Februar	 Hock im Turm
April	 Hock im Turm
Mai	 Hock im Turm

Mutationen
Hansruedi Kehlstadt ist als Meister zurückgetreten. 
Neuer Meister wurde Martin Weis. Jean-Pierre Rothen 
wurde Statthalter und Remi Faesch Schreiber

Drei Eidgenossen
Agenda
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Rupf
Agenda
Keine Termine zwischen Herbst- und Frühjahrsbott

Hoher Dolder
Agenda
20. Oktober	 Dolderhock im Dalbestübli
10. November	 Herbst-Bott mit Altmeister, 
	 Altvorgesetzte und Ehrengäste
8. Dezember	 Letzter Dolderhock im alten Jahr im 
	 Dalbestübli

Agenda
27. November	 Einschaltfest Kleinhüninger 
	 Weihnachtbeleuchtung

Momentan ist wieder eine 
Zunahme der Arbeitslosigkeit 
zu beobachten, weshalb sich 
dieses Jahr auch schon einige 
Zunftbrüder mit Hilfegesu-
chen an uns gewendet haben.

Leider sind Stellensuchende ab 
Alter 45 heutzutage nur sehr 
schwer vermittelbar. Trotzdem konnten wir in ei-
nigen Fällen die Hilfesuchenden erfolgreich un-
terstützen. Teils mit vermittelnden Gesprächen 
oder auch nur mit Ratschlägen für zusätzliche 
Meldestellen. Teils mit finanzieller Unterstützung 
in der beschäftigungslosen Zeit.

Daneben durften wir aber auch anderen Hilfe-
gesuchen erfolgreich entsprechen. All diese Ak-
tivitäten konnten wir dank grosszügiger Zuwen-
dungen an unsere Kasse «Zunftbrüder in Not» 
(ZBiN) entfalten.

Bald schon neigt sich das Jahr wieder seinem 
Ende zu und in dieser Zeit rufen sich die gemein-
nützigen Organisationen mit Spendengesuchen 
in Erinnerung. 	 Auch ich erlaube mir deshalb er-
neut wieder unsere Kasse für Spenden beliebt zu 
machen und gebe zu diesem Zweck unser Konto 
bei der PostFinance an:

PC Nr. 40-20384-0

An dieser Stelle möchte ich in Not geratene 
Zunftschwestern und Zunftbrüder aber auch er-
muntern, uns zu kontaktieren und ihre Proble-
me mit uns zu besprechen! Die Kontaktnahme 
erfolgt über den jeweiligen Zunftpfleger oder 
Zunftmeister oder direkt mit uns.

Unsere Kontaktadressen ist auf der Homepage 
der Basler E. Zünfte und E.Gesellschaften www.
zuenfte-basel.ch zu finden.

In diesem Sinne wünsche ich schon jetzt allen für 
die bevorstehenden Festtage allseits eine besinnli-
che, sorgenfreie Zeit!

Dr.pharm. Hanspeter Müller, 
Vorsitzender ZBiN, Altmeister 

E.E. Zunft zum Himmel

Uus dr Kommission 
Zunftbrieder in Not 
(ZBiN)
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Die Krux mit den verflixten E

Es ist wohl alle paar Jahre angebracht, 
auf die Frage einzugehen, weshalb 
die Zünfte- und Gesellschaften als 
E.E. Zünfte und E.E. Gesellschaften 
bezeichnet werden, die Vorstadtge-
sellschaften hingegen nur als E. Vor-
stadtgesellschaft.

So will ich zu meinem Abschied als 
Redaktor dieses Blattes nochmals zu-
sammenfassen, was schon mehrfach 
festgehalten wurde: Das eine oder 
die beiden E haben ihren Ursprung 
etwa im 18. Jahrhundert, als die 
Zunftvorstände – das Wort Vorstand 
wurde damals nicht verwendet – mit 
«Ein Ehren Regiment Einer Ehren-
zunft» tituliert wurden. «E.E.» heisst 
also nichts anderes als «Eine Ehren». 
Früher war die Bezeichnung «Eine 
Ehrenwerte» geläufig, doch heutzu-
tage legt man keinen grossen Wert 
mehr auf das «... wert» und belässt es 
bei «ehren». 

Darauf hinzuweisen ist allerdings, 
dass ausschliesslich die Grossbasler 
Zünfte und die Kleinbasler Ehren-
gesellschaften beide E führen. Die 
Vorstadtgesellschaften und die Bür-
gerkorporation Kleinhüningen sind 
(offiziell) keine «Ehren» Gesellschaf-
ten, und die mit dem Basler Zunft-
wesen assoziierte Gesellschaft der 
Feuerschützen, ein Verein gemäss 
Schweizerischem Zivilgesetzbuch, ist 
weder «Eine» noch «Eine Ehren» Ge-
sellschaft.

Damit ist allerdings Patrick Wink-
ler, Zeugwart E.E. Zunft zu Schuh-
machern, nicht einverstanden. Im 

Pfriem (2/2013), dem Organ seiner 
Zunft, schreibt er: «Unrichtig ist aber 
der Standpunkt, die Feuerschützen 
oder Vorstadtgesellschaften seien 
keine «ehrenwerten» Gesellschaften. 
Hier hat die veränderte Begriffswahr-
nehmung der Tradition ein Bein ge-
stellt, denn bei diesem «ehrenwert» 
handelt es sich um eine Adjektiv, das 
willkürlich eingesetzt werden kann». 
– Oder eben auch weggelassen und 
von «ehrenwert» auf «ehren» mutiert 
wird.

Zusammengefasst: die Zünfte nen-
nen sich E.E. Zunft zum Schlüssel 
bis E.E. Akademische Zunft (ge-
mäss der geltenden Zunftordnung), 
die Kleinbasler Gesellschaften E.E. 
Gesellschaft zum Greifen, E.E. Ge-
sellschaft zur Hären und E.E. Gesell-
schaft zum Rebhaus. Die Vorstadt-
gesellschaften zur Mägd, zur Krähe, 
zu den Drei Eidgenossen, zum Rupf 
und zum Hohen Dolder sind E. Vor-
stadtgesellschaft und die Gesellschaft 
der Feuerschützen bleibt die Gesell-
schaft der Feuerschützen.

Um alles allerdings noch etwas zu 
komplizieren wird im Schriftverkehr 
auf ein E verzichtet, wenn nicht von 
einer Zunft, sondern von der Zunft 
die Schreibe ist. Also heisst es, wie 
auf dem Zeitungsausschnitt ersicht-
lich nicht die E.E. Zunft zu Schiff-
leuten, sondern korrekt bloss die E. 
Zunft oder E. Gesellschaft zu ...

Damit wäre wieder einmal versucht 
zu erklären, was es mit den verflixten 
E so auf sich hat.           Max Pusterla 

Die Gerbern-Zunft trauert um Alt-Meister Fritz Egger–Christ

Im Januar konn-
te er noch zu-
sammen mit sei-
ner Gattin Vreni 
und den Vor-
gesetzten und 
Altvorgesetzten 
seiner Zunft das 
Augustin Schnell 

Mähli geniessen. Dann aber liessen 
seine Kräfte nach. Am 13. September 
ist Fritz Egger im Alter von 85 Jahren 
gestorben.
	
1954, damals 23 Jahre alt, ist er in 
seine «Vaterzunft» eingetreten.

Er übernahm 1977 bis 1995 das 
pflichtenreiche Amt eines Zunft-
meisters. Unvergesslich seine Reden, 
seine Präsenz und Eloquenz – er hat 
die Zunft als Meister vorbildlich ge-
prägt.

Seine Art der stillen Diplomatie war 
für Fritz Egger typisch. Ohne sei-
nen Standpunkt aufzugeben, hatte 
er Verständnis für unterschiedliche 
Blickwinkel und konnte so immer 
wieder Brücken über politische Grä-
ben bauen. Unbestreitbarer Höhe-

punkt seines zünftigen Wirkens war 
die Organisation des 750. Jubiläums 
der Gerbernzunft 1992 mit der He-
rausgabe eines gediegenen Jubilä-
umsbuches. Seit 1996 besuchte er als 
Zunftpfleger zudem die älteren und 
kranken Zunftbrüder und bemühte 
sich als Chorleiter um den Weiter-
bestand der vereinigten Zunftchöre 
zu Gerben, Safran und zu Schuh-
machern. Und all dieser Einsatz 
an Sitzungen, in Archiven und am 
Schreibtisch verbrauchte seine Stun-
den, Tage ja Wochen seiner Freizeit 
und forderte seine Lebenskraft zum 
Wohle seiner Zunft. Sein Motto: 
«Nit me sött ... sondern: Y mach’s!»
 
Seiner Frau Vreni sei Dank dafür, 
dass sie die vielfältige Tätigkeit ihres 
Freddy für unsere Stadt ermöglich-
te und unterstützte. Mit Fritz Eg-
ger verlieren wir einen vorbildlichen 
Zunftmeister und Menschen, sind 
aber auch froh, dass er nicht länger 
leiden musste. Wir werden ihn in 
sehr guter Erinnerung behalten – als 
Vorbild und als lieber Freund und 
Zunftbruder.

Andreas Hunziker, Schreiber
E.E. Zunft zu Gerbern

Neis uus em Maischterbott
Termin 1: Notieren Sie sich heute 
schon das Wochenende vom 10. und 
11. Juni 2017. Dann feiert das RE-
HAB Basel, die Klinik für Neurore-
habilitation und Paraplegiologie, 
sein 50-jähriges Jubiläum mit zwei 
Tagen der «offenen Tür». Das be-
sondere an diesem Anlass: Die im 
Meisterbott zusammengeschlossenen 
Basler Korporationen übernehmen 
das Patronat über diese Veranstal-
tung. Damit erhält die gemeinnützi-
ge Institution im Burgfelderhof eine 
typisch Baslerische Schirmherrschaft 
und die Zünfte und Gesellschaften 
die Gelegenheit, sich zwei Tage lang  
der Bevölkerung zu präsentieren.

Termin 2: Am 13. Februar 1942 fand 
zum ersten Mal in der Basler Zunft-
geschichte ein Meisterbott statt. Am 
Montag, 13. Februar 2017 wird sich 
dieses Ereignis zum 75. Mal jähren. 
Der derzeitige Fünferausschuss hat 
beschlossen, zu diesem Anlass eine 
bescheidene Feier zu veranstalten, zu 
der alle Meister und noch lebenden 
Alt-Meister eingeladen werden.

Und als Drittes darf das Datum des 
9. – allenfalls 16. – September 2017 
bekanntgegeben werden. Dann wird 
wiederum eine von den Zünften und 
Gesellschaften organisierte Jungbür-

gerinnen und Jungbürgerfeier statt-
finden. Nachdem die diesjährige 
Austragung – siehe den entsprechen-
den Bericht in dieser Ausgabe – ein 
voller Erfolg war, soll es in ähnlichen 
Rahmen im Volkshaus weitergehen. 
Eine Änderung ist allerdings schon 
bekannt: OK-Präsident Thomas 
Hediger, Meister zu Webern, wird 
sein Amt an Oliver Piel, Sechser zu 
Schuhmachern, weitergeben. 
Im Hinblick auf die Vertragsver-
handlungen mit dem Präsidialdepar-
tement, die im Verlauf des nächsten 
Jahres geführt werden müssen, hat 
das Meisterbott zudem zum Aus-
druck gebracht, dass die Zünfte und 
Gesellschaften tendenziell bereit 
sind, in der bisherigen Form weiter
zumachen. Aber nur, wenn es bei 
einer Jungbürgerinnen und Jungbür-
gerfeier bleibt.

 
Und nun darf ich mich von Ihnen, 
liebe Leserin, geneigter Leser, verab-
schieden. Ich danke für das Vertrau-
en, das Sie mir in den letzten zwanzig 
Jahren geschenkt haben. Ich hoffe, 
dass Valérie Herzog, meine Nachfol-
gerin, indes weiterhin darauf zählen 
darf.

Max Pusterla


